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Deutschland.
Stuttgart , 9. Juli . Das Blatt der Unabhängigen

»er Sozialdemokrat", schreibt: „Von Samstag morgen
jjz Montag morgen war Stuttgart ohne Gas. In Arbeiter¬
deisen begegnet diese Maßregel vielfach Mißtrauen; man
sM von Schwindel und Machinationen. Demgegenüber
Men mr feststellen, daß es leider Tatsache ist: Die

II ? Menvorräte sind erschöpft."
U I Das Blatt mahnt zur größten Sparsamkeit im Gas-
ll I «Much, um in Zukunft die vollständige Absperrung der

* -chufuhr zu vermeiden. Wir wissen ein weiteres Mittel:
kl Nr Unabhängigen und Kommunisten, statt die Streiks der
Lade« Nerz- und Eisenbahnarbeiter zu schüren, treten für Stei-

«tnuig der Arbeitsleistungen ein. Dann kann Kohle gewon-
M und befördert werden und die Stuttgarter Arbeiterschaft
M von einer Vasbeschränkung verschont.

Stuttgart , 9. Juli . Der Abg. Engelhardt(U.S .P .)
stt sein Mandat zur Landesversammlung niedergelegt. An
stine Stelle tritt Ziegler (Heilbronn). Der Grund zur
Mandalsmederlegung besteht in Engelhardts Wahl in den
Anieinderat. Er will seine volle Arbeitskraft den kommu-
,alm Aufgaben widmen.

Ludwigshafen,  9 . Juli . Gegenwärtig wird eine
besonders eifrige Agitation zur Ausrufung einer neutralen
Mischen Republik von dem in Landau gegründeten Leib-
«rgan der Französlinge, der „Freien Pfalz", betrieben,
»elche von dem Dr. Haas gegründet wurde und mit
Emehmgung oder gar mit Unterstützung der französischen
Oberkommandos in der Pfalz vertrieben wird. Das Blatt
betonte in seiner letzten Ausgabe, man habe allein in
Herxheim bei Landau und Umgebung 6000 Pfälzer für den
Lund.Freie Pfalz" geworben. In marktschreierischen
Artikeln sucht das Blatt die Pfälzer zu ködern, um ihnen
mzumachen, daß in einer neutralen Pfalz bei weitem keine
so hoben Steuern und Vermögensabgaben zu entrichten seien,

. - «ie dies der Fall sei, falls die Pfalz innerhalb des deut-
o H schm Reichsgebiets bleibe.

m Frankfurt,  9 . Juli . Nach einer Mitteilung der
Ksenbahndirektion sind in Bebra die Frachtgutumladehalle
nid IM vor ihr stehende Wagen mit wertvollem
Stückgut durch das Feuer vernichtet worden. Die
W des Schadens steht noch nicht fest, ist jedoch sehr be¬
deutend. Das Feuer ist, wie man annimmt, durch Selbst¬
entzündung eines mit Benzin beladenen Wagens entstanden.
Zwar haben Plünderungen stattgefunden, jedoch nicht in der
Art, daß man auf einen vorbereiteten Putsch schließen
könnte.

Düsseldorf,  9 . Juli . Die deutsche Waffenstillstands-
komnnsflon in Düsseldorf wird sich auflösen und in zwei
Cpezialkommissionenteilen, angeblich in eine Kommission für
Eisenbahnen und eine weitere für die Kriegsgefangenen.

Weimar,  9 . Juli . In der Schulfrage scheint das
c M Kompromiß hergestellt zu sein. Am Nachmittag haben sich

, » IN beide Mehrheitsparteien auf einen Vorschlag geeinigt, wo¬
nach es in der Schulfrage den Eltern überlassen bleiben soll,
zu bestimmen, ob die Kinder an dem Religionsunterricht
teitnehmm sollen oder nicht. Aus diesem Kompromiß ist zu

I Vel . ü ersehen, daß auch die Führer des Zentrums nachgegeben
I « haben um eine Einigung zu erzielen. Der preußische Kul¬

tusminister Haer.isch war auch mit dieser Lösung nicht zu-
stieden, aber den Bemühungen des Reichsministers Dr.
David soll es zuzuschreiben fern, daß er schließlich nachgab.

nnach. Berlin,  9 . Juli . Das Gesamtergebnis der Ver¬
schöne, staä mögensabgabe wird, wie die „Germania", die es wissen

, rann, „zuverlässig" berichtet, schätzungsweiseauf drei
^ M̂illiarden jährlich, somit für die Dauer der Vermögens-

!abgabe auf ein Gesamtergebnis von etwa 90 Milliarden
geschätzt. ' Der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer wird für

rt Deetsch. ^̂ Mmate ans 10 Milliarden geschätzt.
j———- Berlin,  8 . Juli . Kapitänleutnant Kiesewetter, Kom-

lte indische Mandant des in Spanien interniert gewesenen und kürzlich
M die Alliierten abgeliefertenU-BootesU C 56, war am

»Ir n Mai in Falmouth während des Aufenthaltes des nieder-
AH-E-A/ hündischen Postdampfers Frisig auf dem Wege nach der

sHeimat trotz des freien Geleits durch ein englisches Marine-
EUiandv von Bord geholt und in dem Tower untergebracht

- . !worden, obwohl die Zusage des freien Geleites für die
" ern !interniertenU-Boote von der alliierten Marinekommission

abgegeben worden war. Als auf mehrere
N «»fragen der deutschen Marinekommission keine Antwort

gen verkauft erging, wurden anfangs Juni diplomatische Schritte
eittrier Ewgeleitet. Am 17. Juni wurden diese durch Funkspruch

? oj.̂ t einem kurzen Satz beantwortet, Kiesewetter wird in
Sameriyam istebereinstimmung mit dem Artikel 228 des Friedensvertrags
Telefon 13. zurückhalten. (Artikel 228 ist bekanntlich der Auslieferungs¬

paragraph.) Es bleibt also festzustellen, daß England auch

Farben.

e re.,

rtteider,

den völkerrechtlichen Grundsatz des freien Geleits schnöde
gebrochen hat.

Berlin,  8 . Juli . Prinz Friedrich Wilhelm zu Lippe
erläßt einen Aufruf an die deutschen Fürsten und Prinzen,
in der durch die Rachsucht der Feinde dem früheren deutschen
Kaiser drohenden Gefahr zu diesem zu stehen. — Die 4.
Zivilkammer des Landgerichts Chemnitz verhandelte soeben
an einem Tage nicht weniger als 130 Scheidungsklagen. In
den weitaus meisten Fällen handelte eS sich um Kriegsge-
getraute oder um solche Eheleute, die wegen der langen
Trennung infolge des Krieges die eheliche Treue nicht ge¬
halten haben.

Schwere Ausschreitungen i« Hannover.
Hannover,  3 . Juli . Die gestern Abend auf dem

Hauptbahnhof eingetroffenen Truppen wurden von dem Ge¬
sindel tätlich angegriffen, welches versuchte, ihnen die Waffen
abzunehmen, worauf die Truppen van der Selbstverteidigung
Gebrauch machen mußten. Einige Tote und Verwundete
sind leider dabei zu beklagen.

Wie der „Hannoversche Kurrier" weiter dazu meldet,
zog nach dem Gewaltsakte auf dem Ernst Augustplatz eine
Anzahl von Spartakisten nach dem Schlöffe und holte alle
Gefangenen heraus. Hierauf zog die Menge vor einige
Polizeireviere, um dort nach Waffen zu suchen, und schließ¬
lich nach dem Militärgerichtsgefängnis, wo ihr die Wache
die Waffen ohne Widerstand übergab. (!) Hierauf erzwang sie
den Einlaß und befreite sämtliche Gefangene. Die Gerichts¬
akten wurden auf offener Straße verbrannt. Nunmehr be¬
gab sich der Mob nach dem Zellengefängnis, wo Reichs¬
wehrtruppen und Schutzleute ihnen entgegentraten. Es ent¬
wickelte sich ein Feusrgefecht, das mehrere Tote und Ver¬
wundete forderte. Schließlich ergriff die Menge die Flucht.

Hannover,  8 . Juli , lieber Hannover ist vom
kommandierenden General der Belagerungszustand verhängt
worden.

Um de« Kaiser.
Hamburg,  9 . Juli . Prinz Heinrich von Preußen hat

an den König von England ein Telegramm gesandt, worin
er den König im Namen der Gerechtigkeit bmet, von der
Auslieferung des ehemaligen deutschen Kaisers Abstand
nehmen zu wollen. Auch Prinz Heinrich stellt sich den
Alliirten zur Verfügung.

Rotterdam,  9 . Juli . Die „Times" melden: Führende
Mitglieder des Oberhauses habeni» Sachen des Kaiserpro¬
zesses eine Anfrage im Oberhaus eingebracht, in der von
der Regierung ein Gutachten des höchsten englischen Gerichts¬
hofes verlangt wird.

Basel,  9 . Juli . Unterm8. Juli meldet „Le Jour¬
nal" : Die Aufforderung an Holland für die Auslieferung
des ehemaligen Kaisers wird erst nach der endgültigen Zu¬
sammensetzung des Gerichtshofes aufgestellt werden. Zuerst
soll der Exkaiser aufgefordert werden, sich freiwillig dem
Gerichte zu stellen. In wohlunterrichteten Kreisen glaubt
man zu wissen, daß der Exkaiser Wilhelm II. nicht im
Tower, sondern in einem Landhause in der Umgebung
Londons interniert wird. Von dort soll er jeden Tag unter
starker Bedeckung dem Gerichte zugeführt werden.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  8 . Juli . Erste Beratung des Steuergesetzes.

In Verbindung mit der Interpellation Auer u. Gen. (U.)
betr. steuerliche Erfassung der Kriegsgewinne usw. .

Reichsminister der Finanzen, Erzberger,  nimmt da¬
rauf das Wort: Der Krieg ist der Verwüster der Finanzen.
In schwerster Stunde des Reiches habe ich das schwerste
Ressort übernommen. Alle Parteien bitte ich um ihre Un¬
terstützung zum Wiederaufbau, dessen wesentlichste Voraus¬
setzung geordnete Finanzen, eine grundlegende Finanzreform
sind. Der Staatsbankerott bringt keine Rettung, denn
Staatsbankerotk ist Volksbankerott im Innern und raubt
Deutschland im Ausland jeden Kredit. Die Ratschläge auf
Annullierung der Kriegsanleihe oder Verkündigung des all¬
gemeinen Bankerotts mache ich nicht mit- Der Zinsendienst
für die Kriegsanleihe muß gesichert sein. Die deutsche
Kriegsanleihe ist von den breitesten Volksschichten aufgebracht.
Von den 39,1 Millionen Gesamtzeichnungen entfallen nicht
weniger als 34,3 auf Zeichnungen unter 5000 Mark. Diese
90 Prozent ergaben 25 Milliarden Mark, rund ein Viertel
der Gesamtzeichnungen. Außer den 25 Milliarden Mark,
welche die kleinen Zeichner aufgebracht haben, haben die
Sparkassen, Kreditgenossenschaften und Versicherungsgesell¬
schaften insgesamt 21,5 Milliarden gezeichnet. Hinter dieser
Summe stehen Arbeiter, Angestellte, Dienstpersonal, Beamte,
Handwerker, kleine Landwirte. Ueber die Verteilung der
deutschen Kriegsanleihe muß man sich klar sein, wenn man
von der Einstellung der Zinsenzahlung spricht. Eine solche

Maßnahme würde diejenigen schädigen, die dem Vaterland
in der höchsten Not geholfen haben. Die Schieber und
Kriegsgewinnler, die ihr Geld nicht in Kriegsanleihe angelegt
haben, würden doppelten Vorteil haben; einmal würden sie
große Einnahmen gehabt haben und zweitens würden sie
von der Annullierung nicht getroffen werden. Eherne Pflicht
ist es, die ganzen Kräfte dafür einzusetzea, daß der Zinsen¬
dienst der Kriegsanleihe geleistet werden kann. Steuerliche
Begünstigungen kann ich für die Kriegsanleihe nicht in Aus¬
sicht stellen, wohl aber wird diese auch künftig bevorzugt
werden bei Zahlungen gewisser Steuern und beim Kauf vo»
Heeresgut, für die Zeichner der Anleihe, nicht aber für die
Spekulationskäufer. Mein oberstes Ziel ist es, Gerechtigkeit
im Steuerwesen zu schaffen. Gerechte Steuern sind eine
rasch wirkende vorzügliche Sozialisierung. Im Kriege hat
man durch die allgemeine Wehrpflicht die lebendigen Leiber
mobil gemacht, aber die allgemeine Wehrpflicht machte Halt
vor Kapital und Besitz. Darin liegt auch eine Wurzel der
Hemmungslosigkeit und Maßlosigkeit der Lohnforderungen.
Helfferich, der leichtfertigste aller Finanzminister, ist für die
unheilvolle Wirtschaftspolitik verantwortlich, die dem morali¬
schen Siegeswillen des deutschen Volkes so sehr geschadet hat.
(Lebhafte wiederholte Rufe: „Sehr richtig" links, darauf
stürmische Rufe von der Rechten: „Pfui, Pfui." Großer
Lärm. Lebhafte Rufe links: Raus! Raus! Diese Rufe
galten einem auf der Rechten gefallenen Zwischenruf, der unter
dem Lärm auf der Tribüne nicht gehört worden ist, den
Redner aber veranlagte, der Rechten zuzurufen: „Neu ist
mir, daß Sie im Parlamentarischen sich auch der Schimpf¬
worte bedienen.") Ziehen wir am Beginn des Wieder¬
aufbaues die Bilanz, so haben wir auf der einen Seite
ethische und physische Verwüstungen an Menschenleben und
Menschenkrast, Verarmung und Verelendung der untere«
und mittleren Schichten, auf der anderen Seite Riesengewinne,
Reichtum und Wohlleben. Drohend erhebt sich als extremst»
Reaktion des verletzten Gerechtigkeitsgefühls, der wahnsinnige
Bolschewismus. Das Heilmittel ist Sozialisierung. Ei»
großes Stück davon ist schon vollzogen durch Steigen der
Arbeitslohnes und Fallen des Geldwertes. Der Kapitalist
mit 6000 Mk. Jahreseinkommen aus 100000 Mk. Ver¬
mögen steht jetzt schlechter als der Lelsgraphenarbeitermit
78M Mk. Lohn. Eine gute Reichssinanzreform wird de»
Ruf nach Sozialisierung Gehör verschaffen: Erbschaftssteuer
und große Vermögensabgabe sind die ersten einleitenden Schritte,
andere werden folgen. Für die Erhaltung der deutschen Ein¬
heit bedarf es eines neuen Systems der Steuerordnung. Vor
dem Krieg erhob das Reich2 Milliarden Steuern und Abgabe«
die Einzelstaaten und Gemeinden ungefähr 3 Milliarden.
Die voraussichtlichen jährlichen Ausgaben werden sich auf
17,5 Milliarden beziffern. Ich bin entschlossen, den Weg der
harten Sparsamkeit zu gehen. Unproduktive Ausgaben darf
es nicht mehr geben. Deshalb muß auch der sachgemäße
Abbau der Arbeitslosenunterstützung ins Auge gefaßt werde».
Wie soll der Gesamtbedarf für Reich, Einzelstaaten und Ge¬
meinden, den ich mit rund 25 Milliarden beziffern darf, ge¬
deckt werden? Meine Pläne hierfür stehen bereits fest. Die
laufenden steuerlichen Reichseinnahmen vor dem Kriege be¬
trugen nicht ganz 2 Milliarden, von 1913 bis 1918 .sind
während des Krieges an neuen laufenden Einnahmen 4000
Millionen erschlossen worden. , Hierzu treten an einmaligen
Abgaben der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer nebst Zuschlag
in Höhe von 5,7 Milliarden und die Kriegssteuer für 1918
mit etwa2 Millarden. Die neu vorliegenden Steuerentwürfe
sollen dem Reich weitere 1200 Mill. Einnahmen bringen
und ferner einmalige Einnahmen, die eine dauernde Hinzu-
sparnis von 600 Mill. versprechen. Es ist also noch die
Summe von mehr als 10 Milliarden zn decken. Zwei große
neue Steuern nähern sich im Finanzministerium ihrem Ab¬
schluß, und ich beabsichtige, sie vor Beginn der Parlaments¬
ferien dem Hause zu unterbreiten: Die große einmalige Ver¬
mögensabgabe und die große Umsatzsteuer. Aber auch wenn
diese Vorlagen unverändert angenommen würden, ist der
Fehlbetrag für den eigenen Bedarf noch nicht gedeckt. Die
Summe für die Wiedergutmachungen muß auf/andere Weise
aufgebracht werden. Im Herbst werden der Nationalver¬
sammlung neue Vorlagen zugehen mit dem Endziel, diese
Fehlbeträge zu decken. Äie Steuerlast wird eine geradezu
entsetzliche Höhe erreichen. Eine stete Gefahr sind die 72
Milliarden schwebende Schulden. Ihre Beseitigung ist eine
der dringendsten Aufgaben, entweder durch Umwandlung in
eine fest fundierte Anleihe oder durch Tilgung mit Hilfe
großer Abgaben.

EinemV»rschlage des Arltestenausschusses entsprechend,
beschließt das Haus, daß von jeder Partei nur ein Redner
je eine Stunde sprechen darf.

Keil (Soz .): Die Rede, die wir soeben gehört haben,
ist ein dankenswerter Versuch, die beispiellos ungeheuren



finanzpolitischen Aufgaben , vor denen wir stehen, zu meistern.
Eie hat nur den einen großen Fehler : Sie ist zu spät ge¬
halten worden . Dieser Vorwurf richtet sich nicht gegen den
gegenwärtigen Finanzminister , sondern gegen seine Amtsvor¬
gänger , Milliarden sind in den ö Monaten seit dem Zu¬
sammentritt der National -Vsrsammlung über die
Grenze geschmuggelt , verschoben , versteckt, ver¬
schwunden — jedenfalls dem Steuerzugriff entzogen
worden . Das Bündel neuer Steuern , das uns endlich zur
Beratung vorgelegt wurde , läßt leider die große und kühne
Entschlußkraft vermissen , ohne die eine Lösung der gigantischen
Aufgaben auf diesem Gebiet unmöglich ist, und wünscht nur
eine Fortsetzung und Wiederholung jener Steuerarten , die
während des Krieges schon in Angriff genommen waren.

Farwick (Z .) Bei unserer traurigen Finanzlage
müssen wir unsmit aller Wucht auf unsere schaffende Kraft werfen,

Schiffer (D .) verteidigt sich gegen die Borwürfe des
Abg . Keil wegen Verschleppung der Steuervsrlagen und
der damit entstandenen Schuld , daß dem Reiche erhebliche
Einnahmen verloren gegangen seien.

Darauf tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung Mittwoch
10 Uhr . Tagesordnung : Entwurf des Gesetzes über den
Friedensschluß . Petitionen zur Friedensfrage.

Ausland.
Amsterdam,  9 . Juli . „Daily Mail " meldet , daß

das Wirtschaftsamt darauf bestehe, daß es, sofern Donners¬
tag abend die Ratifizierung des Friedensvertrages mit
Deutschland angezeigt würde , die Blockade gegen Deutschland
am Samstag früh in vollem Umfange aufgehoben wird.
Lloyds in London wird zum ersten Male seit Kriegsaus¬
bruch wieder Versicherungen für Schiffstransporte nach
deutschen Häfen annehmen.

Lugano,  9 . Juli . „Secolo " meldet aus Fiume , daß
dort zwischen Italienern und Franzosen eine neue regelrechte
Straßenschlacht entstanden sei, die noch mit wechselndem
Erfolg andauert . Die Zahl der Toten und Verwundeten
ist sehr groß.

Bern,  9 . Juli . Sembat spricht in der „Heure " die
Ansicht aus , daß das Londoner Urteil kein richtiges Urteil
sein werde , weil die Alliierten als Feinde des ehemaligen
Kaisers nicht auch sein Richter sein könnten . Mindestens
müßten in dem Gericht auch Neutrale sitzen, um ihm den
Charakter unparteiischer Gerechtigkeit zu geben . Der Kaiser
könne nur von einem deutschen Gericht oder von einem inter¬
nationalen Gericht des Völkerbundes , der alle Nationen xm-
fasse, verurteilt werden.

Basel,  9 . Juli . „Daily News " meldet : Lansing hat
offiziell als Mitglied der amerikanischen Friedensabordnung
demissioniert . Er schifft sich Ende der Woche nach Amerika
ein . Sein unerwarteter Entschluß erregte in den Vereinig¬
ten Staaten größtes Aufsehen . Oberst House , der zurzeit
in London weilt , hat sich gleichfalls entschlossen, nicht mehr
an die Friedenskonferenz zurückzukehren . Der amerikanische
Botschafter in London , Davis , wurde zum Nachfolger Lan-
sings ernannt.

New - Aork,  8 . Juli . Im Hafen liegen seit einer
Woche über 40 Dampfer mit Waren nach Europa abfahrt-
bereit , um das Ende der Blockade abzuwarten . Die Waren
find zu 30 Prozent bezahlt , das Risiko haben mehrere ameri¬
kanische Großbanken übernommen . Ein Teil der Dampfer
ist Ende letzter Woche nach Kopenhagen abgefahren , wird
aber das Ziel der Reise ändern und Hamburg und Danzig
anlaufen.

Eine Stimme der Ber « «» ft.
Amsterdam,  8 . Juli . Den englischen Blättern vom

7. Juli zufolge sagte Bernhard Shaw in einer Unterredung
mit dem Vertreter des „Daily Chronicle " , da Wilhelm von
Hohenzollern jetzt ein gewöhnlicher Bürger geworden sei, habe
er das Recht , zu leben , wo es ihm gefalle . Das Beispiel
Napoleons treffe für den früheren deutschen Kaiser ja gar
nicht zu, da Napoleon wegen seiner Vorfahren , seiner kriege-

ver Lag <ler Abrechnung.
Roma« von A. v. Trystedt.

Sts Nachdruck verboten.)

Des kleinen Fritz nahm sich unser Baron in Menschen«
freundlichster Weise an , und es war ein Glück für den
Heranwachsenden Jungen ; denn sobald die Mutter die
Verfehlung ihres Gatten gesübnt , schwanden ihre Kräfte
zusehends dahin . Sie lebte danach kaum noch ein Jahr;
ruhig konnte sie sterben , wußte sie doch ihren Sohn in
bester Hut . Aber der Elende , welcher das Glück von drei
Menschen auf dem Gewissen hat , kann er . straflos aus¬
gehen ? Und ist es möglich , daß man sich in einem
Menschen so gröblich täuschen kann ? Wolfgang Hochfeld
war ein grundgütiger , überaus nobler , ehrenwerter Charak¬
ter , und der sollte eine solche Schändlichkeit begangen
haben ? Ich kann es nicht glauben , Herrschaften » und
wenn die ganze Welt gegen ihn ist. Eine verborgene
Infamie muß die Triebfeder in dieser unerhörten Geschichte
sein , irgendein Heuchler Wolfgangs Namen mißbraucht
haben . Wolfgang kann diese Nichtswürdigkeit nicht be¬
gangen haben , oder mein Glaube an das Gute , den
ich mir in mein hohes Alter hinübergerettet, ist erschüttert."

Mit Herzklopfen , unfähig , sich zu rühren , saß Edith
auf ihrem Platz . Warum mußte der Forstmeister nur
gerade heute und vor dem Fremden die alte unselige,
halbvergessene Geschichte auskramen ? Ihr war das schreck¬
lich. Der verschollene Bruder ihres Vaters war für sie ein
Schatten , nichts weiter . Seiner geschah nie Erwähnung.
Ihr Vater schämte sich wohl Wolfgangs , der ein so großes
Unrecht begangen . Sie konnte es ihm in dieser Stunde
nachfühlen ; war es doch auch ihr , ah? treffe sie ein Strahl
tiefer Verachtung aus den feurigen , jung gebliebenen
Augen Herrn von Hübners.

Einen scheuen Blick nur wagte sie in Vollmers Gesicht.
Aber der faß dort , als seien die Worte wie leerer Schall an
ihm vorübergegangen . Er schien die Gegenwart , Ediths
und des Forstmeisters Anwesenheit vergessen zu haben , so

rischen Eignung persönlich gefährlich gewesen sei. Gin
jeder , der sich vor dem früheren deutschen Kaiser fürchte,
sollte in eine Jdiotenanstalt gesteckt und auf Wahnvor¬
stellungen hin behandelt werden . Niemand habe das geringste
Recht , sich in die Angelegenheiten dieses Herrn zu mischen.
Es sei die Pflicht der holländischen Königin , sein Asylrecht
sicher zu stellen .

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  9 . Juli . Das Ministerium der aus¬

wärtigen Angelegenheiten , Vrrkehrsabteilung , hat im Ein¬
vernehmen mit dem Ministerium des Innern der Kraft¬
wagen -Gesellschaft Neuenbürg — Herrenalb — Wildbad G . m.
b. H . in Neuenbürg für die Linien Neuenbürg — Herrenalb
über Marxzell (Jahreslinie ) nnd Herrenalb — Wildbad über
Dobel (Sommerlinie ), die Genehmigung zum Betrieb erteilt.

Neuenbürg,  9 . Juli . Am nächsten Sonntag , den
13 . d. M ., findet in allen evangelischen Kirchen des Landes
eine Kollekte statt zugunsten des Kirchbaus in Betzweiler,
Oberamts Oberndorf und Dekanats Sulz . Nach dem Ort¬
schaftsverzeichnis vom Jahre 1912 zählt Betzweiler 820 Ein¬
wohner , darunter 577 landeskirchlich Evangelische . Bis in
die neunziger Jahre gehörte Betzweiler zu dem umfangreichen
Kirchspiel Dornhan,  das außer dem 1534 Evangelische
zählenden Mutterort noch den Weiler Gundelshausen (145 Ev .),
das Dorf Busenweiler mit Aischfeld (200 Ev .) und die
Vierundzwanzig Höfe (353 Ev .) umfaßte . 1893 wurde
endlich in Betzweiler , dem größten der Filialorte von Dorn¬
han , ein eigenes Pfarrhaus gebaut und eine selbständige
Pfarrei alsdann errichtet . Die früher der Pfarrei Fürnsal
zugeteilten evangelischen Bewohner von Wälde -Breitenau
wurden mit der neuen Pfarrei Betzweiler kirchlich verbunden,
so daß die letztere jetzt rund 1000 Seelen zählt . Das alte
Kirchlein in Betzweiler , dem H . Georg geweiht , ist eher eine
„Kapelle " als eine „Kirche " zu nennen und bedarf dringend
der Erweiterung . Trotz anerkennenswerter Opferwilligkeit
der Gemeinde , wie die Oberkirchenbehörde in ihrem Aufruf
ausdrücklich hervorhebt , reichen hiezu die örtlichen Mittel
nicht aus , und es ist deshalb der Gemeinde Betzweiler ein
allgemeines Kirchenopfer  für ihr Bauvorhaben be¬
willigt worden . Möge die Bitte der Schwarzwaldgemeinde
Betzweiler auch im Neuenbürger Bezirk freundliche Auf¬
nehme finden!

Pfinzweiler,  9 . Juli . Nachträglich wurde noch mit
dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . ausgezeichnet Gottlieb Ber weck
von der Württ . Jnf .-Div . 204 , 1. Komp.

Württemberg.
Stuttgart,  8 . Juli . Durch eine Bekanntmachung

der Landespreisstelle und des Kriegswucheramts ist der
Richtpreis für 1 Pfund Schleuderhonig beim Verkauf durch
den Erzeuger nach dem Anträge deS Bienenzüchterverbandes
auf 6 Mark , der angemessene Gewinnzuschlag beim Ver¬
kauf durch den Händler unmittelbar an den Verbraucher
auf 25 Hundertteile des Erzeugerpreises festgesetzt worden.

Stuttgart,  8 . Juli . Für den Empfang der zurück¬
kehrenden Kriegsgefangenen sind vom Zentral -Empfangsaus¬
schuß Richtlinien aufgestellt . Als Heimat -Uebernahrnestellen
(Hünast ) sind in Württemberg vorgesehen : Jagstfeld , Mühl¬
acker, Tuttlingen , Crailsheim und Ulm . Zum Zweck der
Durchführung des Empfangs bilden sich in folgenden Städ¬
ten Ausschüsse : In den 5 genannten Uebernahmestellen , dann
in Neckarsulm , Kochendorf , Münsingen , Reutlingen eventl.
Tübingen , in Tamm , Asperg , Bietigheim , Ludwigsburg , in
Stuttgart , Cannstatt , Gmünd , Biberach , Ravensburg , Wein¬
garten , Ditzenbach -Geislingen , Mergentheim und Ebingen.
Es sind dies außer den Uebernahmestellen Städte , in denen
sich Durchgangslager , Lazarette und Erholungsheime be¬
finden.

Reutlingen,  9 . Juli . Vor einiger Zeit zogen, wie
berichtet , die hiesigen Arbeiter in Massen vor den Lindenhof
und erhoben Protest , weil der dortige Gutsbesitzer Jäger

die Stadt Reutlingen angeblich mit Milch nu. enln .^ .
liefere . Nun ist Gutsbesitzer Jäger , einsr Blättern?
zufolge , genötigt , seine umfangreiche Milchwirttckaki
einem Bestand von etwa 70 erstklassigen Milchkühen, . °
kaufm , wodurch die Milchlieferung nach R ?utling/^nächst ganz eingestellt wird . " ^

Tuttlingen,  9 . Juli . Auf eigenartige und
hafte Weise wurde die Storchenfamilie hier verwaist ,
etwa 14 Tagen ist der männliche Storch auf dem
dadurch verunglückt , daß er an der Dachrinne hängen
und verendete . Nun wurde auch der weibliche Storck °
willigerweise von bübischer Hand von einem Hage
geschossen. Zum Glück können die fünf Jungen seit 2
Tagen fliegen , sonst müßten sie jetzt zu Grunde gehen

Trossin gen,  8 . Juli . Im Fahrradgeschäfl i
Jakob Strom war der Geschäftsinhaber mit seinem!
Jahre alten verheirateten Bruder Matthias und dem
Jahre alten ledigen Arbeiter Hans Keßner mit
arbeiten durch Azetylengas beschäftigt . Die GaszuW
war undicht , und es sammelte sich infolgedessen in
Arbeitsraum Gas an , das in dem Moment , als der M
unterbeamte Martin Strom , auf einem PostbestellgM
griffen , in den Raum trat , unter heftigem Knall zur L
sion kam . Sofort stand der ganze Raum mit den
befindliche » Personen in Flammen . Durch die Gewalt ^
Explosion wurde das Schaufenster vollständig zertrluU»
die Glasstücke flogen bis zu den Nachbarhäusern hmß!»
Der Arbeitsraum selbst wurde sehr verwüstet . Die bG
Brüder Strom und insbesondere der Arbeiter Meßner s<
sich, um die Flammen zu löschen, auf dem Hof wälztex
litten im Gesicht, an den Händen und Armen außerord«
sich schwere Brandwunden . Auch der Briefträger tztrs,
dem Postsachen in der Hand verbrannten , erlitt besink
an den Händen und im Gesicht bedeutende Brandwunde
Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle . Ob bei d.
Schwerverletzten das Augenlicht gelitten hat , kann n>
nicht gesagt werden . Das Feuer im Geschäftsraum km
bald gelöscht werden.

Baden.
Pforzheim,  9 . Juli . Hier sind gegenwärtig ki,

brüche in Bijouteriefabriken Mode . Schon wieder nÄ
einer gemeldet . Als zwei Schutzleute nachts durch js
Emilienstraße kamen , warfen zwei Männer , auf die sie doi
stießen , zwei Säcke weg und flohen . In den Säcke» f„
sich eine Menge offenbar gestohlener Schmuckwaren . M
würdigerweise hat sich der Bestohlene noch nicht gemeldet

Baden - Baden,  9 . Juli . Die hiesige Staats »» !
tung hat eine Kommission zum Aufkauf von Lebensmittel,
nach der Schweiz entsandt . Dieser ist es gelungen, Leben!-
mittel aller Art , vor allem Fleisch und Fett in grch,
Mengen aufzukaufen . Die Stadtverwaltung muß zur Er¬
langung dieser Waren 3 Millionen Mark bei dem eidgech
fischen Ernährungsamt in Bern einbezahlen.

Klein ft einbach,  8 . Juli . Hier wurde der Kandidat
der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei , August Kraus,
mit 228 Stimmen zum Bürgermeister gewählt . Der W,
herige Bürgermeister Franz Maag erhielt 219 Stimm!».
Kleinsteinbach ist der erste Ort in Baden mit »inem d«
Partei der Unabhängigen entstammenden Gemeindevberhaw

Dundenheim,  8 . Juli . Ein französischer Wacht¬
posten brachte einen Bürger , der mit der Heuernte beschäs
tigt war , vom Felde weg auf die Ortskommandantur nas
Müllen . Dort mißhandelte man ihn so, daß er blutet!
Später wurde er auf die Kommandantur nach Altechi,
geschleppt und von einem Dolmetscher verhört . Als m
keine Schuld an ihm fand , sollte der französische Posten ist
wieder über die Grenze des besetzten Gebietes bring!.
Unterwegs raubte aber der Posten den Mann aus und stÄ
ihm feinen Geldbeutet mit 80 Mark.

Stühlingen,  8 . Juli . Nachts drangen sechs beuch
nete und maskierte Kerle in den etwas abgelegenen Hott«
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in sich versunken saß er da . Kein Wort der Entgegnung
kam über seine Lippen . Wo mochten seine Gedanken
weilen ? Nahm er für oder gegen ihren Oheim , den un¬
seligen Wolfgang , Partei ?

Sie hätte es so gern gewußt , ihn darum befragt.
Doch seltsam , eine ihr unerklärliche Scheu hielt sie davon
zurück, die Kehle war ihr' wie zugeschnürt . Ihre Pulse
klopften wie im Fieber.

„Es tut mir wahrhaft leid, " äußerte Hübner , die
Stille , welche nachgerade peinlich zu werden begann,
unterbrechend , „meinen lieben jungen Gästen den Nach¬
mittag durch meine Erzählung verdorben zu haben . Aber
es kursieren , wie ich schon erwähnte , stark übertriebene
Gerüchte , die Ihnen , Herr Vollmer , leicht zu Ohren
kommen können . So wie ich die Gegebenheiten dargestellt,
haben sie sich zugetragen , darauf gebe ich Ihnen mein
Wort . Und angeregt wurde ich zu meinen Mitteilungen
durch Ihre frappante Ähnlichkeit mit dem Verschollenen.
Und je länger ich Sie betrachte , um so erstaunter bin ich
über ein solches Spiel der Natur . Ich könnte mich Jahr¬
zehnte zurückversetzt glauben , besonders wenn ich die Augen
schließe. In Ihrer Stimme ist derselbe schöne Klang , als
hörte ich meinen guten alten Wolfgang sprechen ."

Magnus entriß sich seiner Versunkenheit . „Gewiß,
diese Stunde am Kaffeetisch war ernst , anders , als wir
erwartet , und doch danke ich Ihnen dafür . Ich bin ganz ^
Ihrer Ansicht . Was den Baron Wolfgang Hochfeld auch
Hinausgetrieben haben mag in die Fremde , die Schuld an
dem Verbrechen war es nicht , davon bin ich felsenfest
überzeugt . Der arme , unglückliche Wellnitz !"

„Was dem Vater einst an Leid widerfahren , sucht
unser 5>err Baron an dem Sohn gntzumachen, " sagte
Hübner ; „nicht nur , daß er den Verwaisten in sein Haus
nahm , ihm eine Heimat gab , auch sein höchstes Kleinod,
unsre allverehrte kleine Baronesse , vertraut er dem um
feiste Jugend betrogenen Manne an . Baronesse ist die

i verlobte Braut des jungen Ingenieurs Wellnitz . Das ist
! doch wohl reiche Entschädigung für alles Seelenleid , das
^ ihm je widerfahren ."

Vollmer nickte. „Und wäre Herrn Wellnitz noch viel

Traurigeres widerfahren als das Geschehene , so mW
man ihn jetzt fast darum beneiden , denn nur den schw««
Prüfungen hat er sein hohes Glück zu danken ."

Edith hatte die Wimpern tief gesenkt . Wo war d«
Glück, von dem man hier wie von etwas SelbstoerMd
lichem sprach?

„Wenn Fritz es nur endlich kernen wollte , GM z
empfinden und zu geben, " seufzte sie ; „aber sein Gent
ist so verdüstert , er quält sich selbst und andere mit bH
Ahnungen , er kann nicht daran glauben , daß
alles gut wird , und ist eigentlich jedem Zuspruch unzr
gänglich ." _

Vollmer machte große Augen . „Dann liebt er v>!
nicht , Baronesse , dann weiß er sein Glück nicht ös
schätzen."

Edith schaute sinnend vor sich hin . „Ich habe »!
das Gefühl , als fehle Fritz die Kraft zum Glücklichsei«-.
Der Sturm , welcher damals über sein junges Leben M
gegangen , hat wohl Schaden angerichtet , der nicht wie»
gutzumachen ist."

Betroffen hielt Edith inne . Wie kam fie dazu,«
Seele ihres Verlobten hier vor fremden Ohren zu eist
hüllen ? Aber würde sie nicht am liebsten noch viel mH
sagen ? Dies war alles so seltsam , geradezu traumW
sie konnte dem Verlangen , sich mitzuteilen , nicht widett
stehen . Das kam wohl daher , weil sie keine rechte Stefi
hatte , wo sie ihr junges Herz ausschütten durfte . Em
vertraute Freundin besaß sie nicht . Die Mutter würde st
nicht verstanden haben ; der Vater vielleicht , doch empf^
sie vor seinen ernsten Augen mit dem dunklen , well
gewandten Blick eine solche Scheu , daß sie ihm zwar
gleichmäßig freundliches Gesicht zeigte , ihre kleinen Herze¬
nöte aber sorgsam vor ihm verbarg . ^

„Ich werde von meinem Bräutigam so treu M
innig geliebt , wie selten ein Mädchen , Herr Vollmer ; fi
lebt nur für mich, und wenn Fritz nicht immer den rechte»
Ausdruck für seine Liebe findet , so ist sein Ehrgeiz schuu
daran . >

(Fortsetzung folgt .)
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. »in und raubten alles Bargeld und die Lebens-
Belvorräte. Der Hofbauer wurde schwer bedroht. Uner-

*nnt machten sich die Räuber mit ihrer Beute aus dem

b ^ onstanz,  9 . Juli . Da nach dem Friedensvertrag
L.^ nntlick 50 Kilameter von der neuen Grenze kein Stand-
!!t der Reichswehr gestattet ist, so soll, wie die „Konstanter
«ackrichten" hören, Konstanz außer einem Jnf .-Batl . noch
» Monier-Kompagnien bekommen. Inwieweit unsere Feinde
»ns gestatten, in der 50-Kilometerzone Polizeitruppen zu
Lallen ist noch nicht entschieden. Außer Konstanz wird auch

'Lauberbischofsheim Standort der Reichswehr werden.
"" Handel und Verkehr.

Nagold,  7 . Juli . Auf dem heutigen Markt waren
.»aekübrt: 70 Pferde und 4 Fohlen. Verkauft wurden S
»erde mit einem Erlös von 53060 Mk. und 1 Fohlen zu

Mk. Der Einzelpreis für ein Pferd betrug 1800 bis
10M Mk. 282 Milch- und 132 Läuferschweine. Verkauft
Eden 185 Milchschweine mit einem Erlös von 33 380 Mk.

81 Läuferschweine mit einem Erlös von 29400 Mk.
D-r Einzelpreis für das Paar Milchschweine betrug 230 bis
ISb Mk-, für das Paar Läuferschweine 527—970 Mark.
LO-l flau.

Neueste Nachrichten.
München,  10 . Juli . In dem seit dem vergangenen

Samstag vor dem Schwurgericht währenden Prozesse des
bayerischen Militärministers Schneppenhorst gegen den ver-
anwortlichen Schriftleiter der „Neuen Zeitung" Friedrich
Mit wegen Beleidigung wurde der Angeklagte zu 800 Mk.
Geldstrafe und Veröffentlichung des Urteils in der „Neuen
Zeitung" und in „Kampf" verurteilt.

Weimar,  9 . Juli . Auch für das Etatvierteljahr
kpril-Juni schließt der Reichshaushalt in Ein- und Aus¬
gaben mit einem abermaligen Zuschuß von rund S50 Milli¬
onen Mark ab.

Weimar,  9 . Juli . Die Nationalversammlung hat
die gesamten Steuervorlagen gemäß einem Antrag Schiffer
(Dem.) an drei Ausschüsse von je 28 Mitglieder verwiesen.
Das noch zur dritten Beratung stehende Reichsstedelungsge-
sch wurde an den Ausschuß zurückverwiesen.

Weimar,  10 . Juli . Gestern fanden zwischen Staats¬
regierung und Vertretern der Provinz Schlesien erneut Ver¬
handlungen über die oberschlesische Frage statt, an denen
auch Vertreter des Auswärtigen Amtes teilnahmen. Nach
dem Berl. Lok.-Anz. ist der Plan , Oberschlesien staatliche
Selbständigkeit innerhalb des deutschen Reichsverbandes zu
geben, wieder fallen gelassen worden und es werde jetzt
«ieder damit gerechnet, aus Schlesien eine eigene Provinz
mit einer Weitgehenden Selbständigkeit innerhalb des preußi¬
schen Staates zu machen. Es ist jedoch in dieser Frage
«ne Entscheidung noch nicht getroffen worden.

Berlin,  S . Juli . Die Nachricht, daß die Vermögens¬
abgabe verschoben wird, ist falsch.

Berlin,  10 . Juli . Zu der sogenannten Wisselkrise
«ird dem Vorwärts aus Weimar geschrieben: Es ist nicht
»ur wünschenswert, sondern auch durchaus wahrscheinlich,
baß es gelingen wird, sowohl Wissel in seinem Amte zu er¬
halten als auch die Wissel'schen Ideen in Verbindung mit
den Plänen einiger seiner Kollegen in Einklang zu bringen.

Berlin,  9 . Juli . Da der bisherige, von den Sozial¬
demokraten gestellte Vizepräsident der Nationalversammlung
Schulz-Ostpreußen zum Unterstaatssekretär im Reichsamt
des Innern ernannt worden ist, wird er sein Amt als Vize¬
präsident niederlegen. An seine Stelle tritt der bisherige
Führer der sozialdemokratischen Fraktion Löbe-Breslau.

Berlin,  10 . Juli . Von Seiten der Entente ist, wie
die „Deutsche Mg . Ztg." erfährt, durch Herrn Dutasta
die Mitteilung gemacht worden, daß die Verhandlungen
über die Verwaltung der Rheinlande unverzüglich in Angriff
genommen werden sollen und zwar in Verbindung mit der
»rage des Wiederaufbaues des belgisch-französischen Kriegs-
«ebiets. Gleichzeitig habe Herr Dutasta den Wunsch der
Ententemächte nach einer baldigen Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen zum Ausdruck gebracht.

Nebt er
Ilück nicht-

„Ich habe-!
Glücklich!««-
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r nicht wie!
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- Vollmer: ««
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-hrgeiz schul»

Oberamt Neuenbürg.
Zrrmngsentrignung.

Durch die Enteignungsverfügung des Gemeinderats
Mdbad vom 26. 7. 18 sind gemäß Art. 15 Abs. 2 der
Zuordnung von dem den Karl Aböls Trautz'scheu Ehe-
-»euten in Wildbad gehörigen Hofraum zu Geb. Nr . L117
an der König Karlstr. und Grasgarten in Sägwiesen Parz.

556 Trennstücke im Meßgehalt von 3 3 61 qm, ferner
von dem den Josef de Ponte 'schen Erbe« gehörigen Lust¬
garten in Hauwiesen Parz. Nr. 303/1 ein Trennstück im
Meßgehalt von 1a 15 qm zur ortsbauplanmäßigen Her¬
stellung der Bätznerstraße in Wildbad enteignet worden.

Für die Verhandlung zur Feststellung der Entschädi¬
gungen gemäß Art . 30 des Zwangsenteignungsgesetzes vgl.
Mt Art. 15 Abs. 2 letzter Satz der Bauordnung wird hiemit
»agfahrt auf Mittwoch, den 30. Juli 1919, vorm. 8.30,
»«f das Rathaus in Wildvad anveraumt.

Alle, denen an diesen Grundstücken dingliche Rechte zu¬
stehen, sowie etwaige Pächter und Mieter sind befugt, ihr
Interesse an der Feststellung der Entschädigungen in der
zur Verhandlung hierüber anberaumten Tagfahrt zu vertreten.

Das Ausbleiben der Beteiligten ist ohne Einfluß auf
E Gang der Verhandlung und die Festsetzung der Ent¬
schädigung.

Als Kommissar für die Leitung der Verhandlung zur
Feststellung der Entschädigungen ist der Unterzeichnete be¬
stellt worden.

' Als Sachverständige werden beigezogen:
1) Hofwerkmeister Julius Bihl, Stuttgart,
2) Obrramtsbaumeister Link, Neuenbürg,
3) Architekt Fohrmann, Pforzheim.

Den 8. Juli 1919. Reg.-Ass. Rilling.

Hamburg,  9 . Juli . Heute fand «i»e Bersamlung
der Ausständigen statt, in der nach längeren Verhandlungen
die Wiederaufnahme der Arbeit am Donnerstag früh be¬
beschlossen wurde.

Amsterdam,  9 . Juli . Wie Daily Mail «ms Plymouth
meldet, kam es auf dem früheren deutschen Dampfer Prinz
Ludwig, auf dem ein großes australisches Truppenkontingent
nach Australien befördert werden sollte, zu Unruhen, weil
die Mannschaften keinen Landurlaub erhielten. Da den
wiederholten Forderungen der Mannschaft nicht stattgegeben
wurde, drohten sie das Schiff zu versenken. Einige Stun¬
den später ereignete sich an Bord des Dampfers Prinz
Ludwig eine Explosion. Weitere Einzelheiten konnten nicht
in Erfahrung gebracht werden, da die Behörden jegliche
Auskunft ablehnen. Die Tatsache aber, daß die Truppen
an Land gelassen wurden, beweist, daß sie ihren Willen
durchgesetzt haben.

Paris,  10 . Juli . Der Fünferrat hat einen Beschluß
von großer Wichtigkeit für Deutschland durch die Bestimmung
gefaßt, daß die Aufhebung der Blockade auch die Aufhebung
der Zensur bedeuten würde. Blockade und Zensur standen
bisher unter der Aufsicht des Obersten Wirtschaftsrates.

Paris,  9 . Juli . Dutasta begab sich nach Versailles,
wo er mit Freiherrn von Lersner über die von Deutschland
zu stellenden Hilfskräfte verhandelte, welche die nach Deutsch¬
land zurückkehreuden Kriegsgefangenen ersetzen sollen.

Paris,  9 . Juli . Das Tagesereignis bildet die Abreise
Tittonis nach Rom. Die Kommission, die zur Untersuchung
der Ereignisse in Fiume eingesetzt ist, umfaßt vier Generale,
die Frankreich, England, Italien und die Vereinigten
Staaten vertreten.

London,  10 . Juli . Im Unterhaus fragte George
Lambert, ob Vorsichtsmaßregeln getroffen worden seien, um
eine Rückkehr des früheren deutschen Kaisers nach Deutschland
und damit die Möglichkeit weiterer englischer Menschenver¬
luste zu verhindern. Bonar Law erwiderte, alle Schritte,
die die Regierung in dieser Richtung für nötig erachte, seien
ergriffen worden.

Warschau,  10 . Juli . Am 3. Juli kam es hier in¬
folge bolschewistischer Agitation zu blutigen Vorfällen. Als
Nachmittags Massen von Arbeitern vor das Landtagsge¬
bäude zogen, kam es zu einer Schießerei, nachdem durch das
Erschießen eines Offiziers das Signal zu Ausschreitungen
gegeben worden war. Der Warschauer Arbeiterrat und die
Parteileitung der sozialdemokratischen Partei haben zum
Generalstreik aufgefordert. In den meisten Betrieben wird
gefeiert. Die Straßenbahn verkehrt nicht. Die Zeitungen
haben ihr Erscheinen eingestellt. Da die Gasarbeiter eben¬
falls streiken, können die Straßen nicht beleuchtet werden.

Washington,  9 . Juli . Sechs Kabinettsmitglieder
reisten ab, um mit Wilson zusammenzutreffen, der heute in
Newyork eine Rede halten wird. Er wird sich sodann
nach Washington begeben und am Donnerstag im Senat
über den Friedensvertrag und den Völkerbund sprechen.

Ei« Borbild iv heutiger Zeit.
Als bei den Heugrasversteigerungen der Freiherr von

Gemmingen'schen Wiesen in Fränkisch-Grumbach i. O. außer¬
ordentlich hohe Preise erzielt wurden und der Majoratsherr
davon Nachricht erhielt, erklärte er, daß er solche Wucher¬
preise nicht annehmen werde. Er veranlaßte, daß allen
Steigerern die Hälfte des Steigerungspreifes über 6000 Mk.
nachgelassen wurde.
Die Ratifikation des Frieden - Vertrages vollzogen.

Weimar,  9 . Juli . In der heutigen Sitzung der
Nationalversammlungwurde der Gesetzentwurf betreffend die
Ratifikation des Friedensvertrags in allen L Lesungen in
namentlicher Abstimmung mit 208 gegen 115 Stimmen an¬
genommen.

Weimar,  9 . Juli . Dem Beschluß der Nationalver¬
sammlung folgend hat laut „Vorwärts" der Reichspräsident
gestern Abend 8 Uhr die Ratifikation des Friedensvertrages
vollzogen. Alsbald darauf ist die entsprechende Urkunde
durch Kurier nach Versailles abgesandt worden.

Berlin,  10 . Juli . Wie die „Berliner Börsenzeitung"
meldet, wird die Frage, welches Datum als Ende des

Oberamt Neuenbürg.
KiLlberaufbringung.

Es ist wiederholt Veranlassung gegeben, die Viehhalter
des Bezirks an ihre Verpflichtung zur Abgabe ihrer zum
Schlachten bestimmten Kälber nachdrücklich zu erinnern und
sie darauf hinzuweisen, daß nötigenfalls mit Zwangsmaß¬
nahmen vorgegangen werden müßte.

Zu Schlachtzwecken find in erster Linie sämtliche Farreu-
(Stier )kälber bestimmt, von deren Abgabe nur in ganz be¬
sonderen Fällen Befreiung erteilt werden kann. Von den
Kuhkälber» werden in der Regel nur diejenigen heran¬
gezogen, die zur Zucht ungeeignet erscheinen.

Die Unterkäufer der Fleifchversorgungsstelle sind ange¬
wiesen, alle Farrenkälber möglichst sofort nach der Geburt
mit einer Ohrmarke zu kennzeichnen.

Den 7. Juli 1919. Bullinger.

Unterniebelsbach.
Eine 35 Wochen trächtige

Nutz-».Muh
hat zu verkaufen

Jakob Hermann.

Herrenal  b.Mücken
finden dauernde Beschäftigung
bei Gebe. Mayer.

Papierwarenfabrik und
Druckerei.

Birkenfeld.
Fast neuesDmeurud

Arnbach.

kM üfM
ist zu verkaufen

Marktstr . 8.
hat zu verkaufen

Karl Berlfch.

Krieges zu gelten habe, durch eine Verfügung der Regier«»-
gelöst werden. Bald nach der Ratifikation wird der-Reichs¬
präsident eine Verfügung über die Beendigung des Kriegs¬
zustandes erlaffen. Diese Verfügung muß erlassen werde»,
weil manche Geschäfte noch geraume Zeit nach Beendigung
des Kriegszustandes Geltung haben.

Berlin,  10 . Juli . Mit der Ratifikation ist der Friede
noch nicht endgültig abgeschlossen. Erst müssen, wie der
„Vorwärts" auSführt, drei der gegnerischen Großmächte ihrer¬
seits die Ratifikation ebenfalls vollzogen haben, bevor der
Friedenszustand auch fermell eintritt. — Das mehrheitSsozia-
listische Hauptorgan sagt schließlich noch: Dieser Frieden ist
kein Frieden. Kein Mensch in Deutschland erkennt ihn a8
solchen an. Jedermann lehnt ihn als brutalen Gewaltakt
ab. An den Gegnern liegt es nunmehr, ihn so abzuänder»
und ihn so richtigzustellen, daß er in Deutschland auch als
ein Frieden empfunden werden kann. Nur dann wird >S
zu einem dauerhaften Frieden kommen können.

WaS der Eisenbahnerstreikkostet.
Berlin,  9 . Juli . Nach einer vorläufigen Zusammen¬

stellung im preußischen Eisenbahnministeriumh«t der Eisen¬
bahnerstreik der letzten 14 Tage im preußischen Staatsbahn¬
gebreteinen Schaden von rund 30 Millionen verursacht. Di«
Lohnausfälle dürften diese Höhe bedeutend überschreiten.

Russische und ungarische Kommunisten
in Hannover.

Hannover,  10 . Juli . In der Bahnhofstraße kam
es gestern nachmittag entgegen dem Verbot zu einer größere»
Ansammlung. Als daraufhin eine Festnahme erfolgte, nah«
die Menge eine drohende Haltung ein und wollte den Ver¬
hafteten befreien. Es kam zu einer Schießerei, bei der zwei
Personen getötet wurden.

Berlin,  10 . Juli . Der „Berliner Lok.-Anz." « eld«t
aus Hannover: Aus Rußland und Ungarn sind kommu¬
nistische Elemente hier angekommen, die die Menge mit
ungarischem und russischem Gelbe zu gewinnen suchen. Ti»
russischer Spartakistenführer namens Skobeljew wurde
verhaftet. Skobeljew hatte sich bereits in München als
Führer der Roten Armee des Hochverrats schuldig gemacht.
Er wird nach dorthin überführt werden.

Zur AuSliefernngsfrage.
Haag,  9 . Juli . An maßgebender niederländischer Stelle

ist nichts darüber bekannt, daß eine Note der Alliierten be¬
züglich der Auslieferung des ehemaligen deutschen Kaisers
an die Niederlande gesandt worden ist.

Amsterdam,  9 . Juli . Newyork Herald meldet, daß
in Deutschland ei» neuer Nationalismus auffiamme und
daß die Alliierten dadurch, daß sie auf Auslieferung d«S
Kaisers beständen, Oel in dieses Feuer gössen. — Dasselbe
Blatt meldet aus Paris , dort fürchte man, daß bei einer i»
London stattfindenden Verhandlung gegen den Kaiser die
Einflüsse des englischen Königshauses mildernd auf daß
Urteil wirke» könnten.

Rotterdam,  S . Juli . „Daily News" und „Daitz
Telegraf" kündigen in ihrer Dienstagsnummer Protest¬
versammlungen der liberalen Unterhausparteien an «
Sachen des bevorstehenden Kaiserprozesses.

Wtitere Opfer.
Versailles,  9 . Juli . Die Liste der an die Alliiert«

auszuliefernden Deutschen wird heute in einigen Blätter«
vervollständigt. Man findet darunter auch noch den Herzog
Albrecht von Württemberg (Blutbad in Somme Py, Niedev-
metzelung in Namur) ; Generaloberst von Kluck, der vor¬
gehend vor seinem Heere Frauen und Kinder Hergetrieben
habe; General Lima» von Sanders (Niedermetzelung i«
Armenien und Syrien) ; Generalmajor Sprenger, der a«
26. 8. 14denArmeebefehl erließ, daß von diesem Tage an keine
Gefangenen mehr gemacht werden dürsten; General von
Ostrowski (Plünderung von Deinze und Erschießung von
103 Zivilisten) ; General von Tesny (Erschießung vo»
111 Einwohnern von Arlons) sowie die Gefangenenlage»,
kommandanten General Eutzen, Kassel und Döberitz; Leut¬
nant Rüdiger, Ruhleben; Major Görtz, Magdeburg; Gebr.
Niemeyer, Holzminden und Klaustal.

Im Enz- oder Nagoldtal,
Nähe Pforzheims, wird

in Nähe Bahnstation sofort
oder später
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 17 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.
ls.Htmveer-,Zttron , Erdbeer,
Orange-, Apfel - und Kirsch.

Frrrchtsaft
zu einem guten HausgetLnk. Ver¬
sand in Korbflaschen von 1V Liter
an il Liter Mk. 2.40). Keine Fässer
nötig. Frei von schädl. Zusätzen.
Entsprichtd. reichsges. Bestimmung.
Eignet sich auch für Konditorei.

Karl Haa», Ebingen,
Schillerstraße 100.

Langenbrand.
Einen scharfen, schönen

b/̂ jährigen

Kund
(Raffe Leonberger), sowie ein

Fahrrad
mit Freilauf, ohne Berei¬
fung , setzt dem Verkauf aus

Friedrich Dolle.

Billa
Id« MsMim-W

mit Garten oder Ackerland in
Nähe Bahnstation des Enz-
oder Nagoldtales zu kaufe»
gesucht. — Angebote mit näh.
Angabe erbeten unter Nr . 21
an die Enztälergeschäftsstelle.

Schweine-
md Mkh-MsWter
v. höchstem Nährwert liefert

Leopolds¬
platz, Hansahaus.- — a

EiiZimermüdche»
und ein

Hausmädchen
wird zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Neue Heilanstalt,
Schömberg.

Konto-Büchlein
empf. d. C. Meeh 'sche Buchbr-



vberamt Neuenbürg.

vtlWMichW. Setteffciid Berdehr Mil Butter.
Vom 16. Mai ds. Js . ab gelangte ein neuer Plan über

Erfassung und Verteilung der Frischmilch im diess. Ober¬
amtsbezirk zur Ausführung.

Die Butter für die Versorgungsberechtigtenbeinahe
Amtlicher Gemeinden(auch der Ueberschußgemeinden, Liefer
gemeinden von Milch) wird künftig von der Landesversorgungs¬
stelle aus andern Kommunalverbandsbezirken geliefert, damit
die notwendige restlose Erfassung der aufzubringenden Frisch¬
milch ausschließlich in unserem eigenen Bezirk (ohne Be¬
lieferung von Milch aus andern Bezirken) möglich ist.

Es wird daher streng davor gewarnt, Butter auf andere
als auf die gesetzliche Weise zu veräußern oder zu erwerben.

Der Kuhhalter darf nur zur Verwendung im eigenen
Haushalt soviel Butter Herstellen, als ihm nach Erfüllung
der Ablieferungspflicht in Frischmilch für den Eigenverbrauch
verbleibt. Jede Veräußerung von Butter direkt an den
Verbraucher ist streng verboten, gegebenenfalls wird die
Schließung der Zentrifuge verfügt.

Der Versorgungsberechtigtedarf Butter nur gegen die
Buttermarken von den örtlichen Lebensmittelstellenbeziehen;
jeder weitere Aufkauf von Butter beim Kuhhalter oder
Schleichhändler schädigt die öffentliche Milchversorgung und
wird strafrechtlich verfolgt.

Jede Beförderung von Butter, Butter- und Schweine
schmalz von einer Ortschaft zur andern ist Herstellern,
Händlern und Verbrauchern nur mit Genehmigung der
Landesversorgungsstellegestattet.

Zur Beförderung von Butter, Butter- und Schweine
schmalz zwischen Ortschaften desselben Bezirks genügt ein
Ausweis des Oberamts.

Jeder, der mit Butter oder Speisefett angetroffen wird,
ist auf Verlangen zu wahrheitsgetreuen Anzeigen und Aus¬
künften an die Beauftragten der Landesversorgungsstelle, des
Kommunalverbandes, der Gemeinden und der Polizeibehörden
verpflichtet.

Die bei Ausübung der Neberwachung Vorgefundenen
Waren, bezüglich deren ein vorschriftswidriges Verhalten an¬
zunehmen ist, werden von den Beamten abgenommen und
nach Anweisung der Landesversorgungsstelle bezw. des
Kommunalverbandes oder der Gemeinde der ordnungsmäßigen
Verwendung zugeführt.

Zuwiderhandlungen gegen obige und gegen die allge¬
meinen Vorschriften der Verfügung des Ministeriums des
Innern über Speisefette und Fettverteilung vom 2. Mai 1917
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Die (Stadt-)Schultheißenämter werden ersucht, diese
Vorschriften auf ortsübliche Weise bekannt zu geben, außer¬
dem suf dem Rathaus anzrrschlagen und auf diesen Anschlag
hinzuweisen.

Die Verfügung des Ministeriums des Innern über
Speisefette, Fetwerteilung im Großen und Fettverteilung im
Kleinhandel vom 2. 3. 1917 Staatsanzeiger Nr. 104 ist zur
öffentlichen Einsicht auf dem Rathaus aufzulegen.

Neuenbürg, den 4. Juli 1919. Bullinger.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
Bekanntmachung.

Infolge Einführung der 8 ständigen Arbeitszeit bei dar
FirmaI . M . Genßle u. Co., Neuenbürg, können von unserem
dortige» Lager

nach l/,4 Ahr nachmittags
weder Mehl »och Futtermittel abgegeben werden.

Wen« zum Abholen der Waren Kinder oder junge
Leute geschickt werde», dann muß noch eine erwachsene
Person dabei sein, die im Stande ist, die Verladung
vorzuuehme«.

Die Gemeindebehörden wollen die Interessenten auf
vorstehende Bekanntmachung aufmerksam machen.

Den 28. Juni 1919. Oberamtspfleger Kübler.
Stadtgemeinde Neuenbürg.

Die Stadtpstege
ist von Samstag , den 12. Juli bis Donnerstag, den
17. Juli d. I ., je einschließlich, geschloffen.

Besonders dringende Angelegenheiten wollen bei dem
Assistenten des StadtschultheißenamtS auf Zimmer8 vor¬
gebracht werden.

Stadtschultheiß Knobel.

Schömberg.
Wir beehren uns hiemit, alle Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer
am Samstag, den 12. Juli 1919

i« Gasthaus zum »Ochsen« in Schömberg
stattfindenden

KochzeiLsfeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Anna Fuchs. Albert Giinzle,
Schömberg. Eßlingen.

MM - Kirchgang 11 Uhr. -

ME" VaS LiebLNZell. -» W
Sonntag, - r« 13. I «U, «achm. von
^ 4—6  Uhr io d. StSdt. Kuranlage»

Oberamt Neuenbürg.

Pserderäude.
Im Stall des Fuhrmanns August Wick in Herrenalb

st die Pferderäude festaestellt worden.
Den 8. Juli 1919. Alling,  Reg .-Ass.

Konzert
der vollständigen

Stuttgarter SH«tz« au«siapelle.
Bei ungünstiger Wittê g jrn Saale des Gasthofsz. Adler.
Eintritt: 1 Mk. unter 14 Jahren frei, im Saale 30 Pfg.

Gemeinde Waldrennach.
Stadt. Kurverwaltung.

Stammholz- und Klangen-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft aus ihren Gemeinde-
oaldungen

Langholz:
Kl. I 4.88 Fm., Kl. II 12,51 Fm., Kl. III 47,24 Fm.,

kl. IV 61,00 Fm., Kl. V 82,03 Fm., Kl. VI 41,64 Fm.;
Sügholz:

«l . I 1,81 Fm., Kl. II 2,98 Fm., Kl. M 0,18 Fm.;
Stangen (Baustangen):

Kl. I 44 Gt., Kl. Id 74 St ., Kl. II 53 St ., Kl. III 29 St.
m den Meistbietenden im Wege des schriftlichen Aufgebots.

Die bedingungslosen Angebote, in Prozenten ausgedrückt,
nit der Aufschrift „Angebot auf Stammholzverkauf der
Semeinde Waldrennach" müssen bis
Lamstag, dm 12. Juli d. I ., nachmittags5 Uhr,
ruf dem Rathaus eingereicht sein, zu welcher Zeit die Er¬
öffnung der Angebote stattfindet, wozu die Liebhaber höflrchst
ungeladen sind.

Stammholz schön, Abfuhr günstig.
Den 7. Juli 1919. Gemeirrderat.

J A. Schultheitzenamt : Scheck.

SrestzMsWe»M pvWWen,
WerstzneillMsWea-lrammWnen

sowie öremholrkrekssgeli
empfiehlt

W . . «MUM » . W.
Maschinmlager und Laden in der Biergaffe Nr . 127.

(5/e
A^ rung 18. u. IS. lnü.

ie wMe/r
er'n /.<»« ci«- «piniol.
«kann Habs» §»> clke des-» «i

214000  Seivinne u . 2 k -rswieil tder,

72 MMM!
8 s.uplgevinr >-> k-rämien Murlcs

300000
200000

I»rktel 1Viert«! IU»Ib«r
jS«.2SI>l. M«.S0?k. 2»«. 42 «.

1. ScdmiciMl
k»n»pi-.1« 1. k-osl»<ckaolN<k.208S. Iw»k««tr.kl

Feine blaue Leine
für Kostüme, Staubmäntel,
Blusen, Röcke, Jupons,
Mädchen- u. Kuaben-Kleider
:: Vorhänge, Unlets re. ::
empfiehlt sehr preiswert

Fr . Seufer , Herrenalb.
 ̂Muster zu Diensten . -

Forstamt Neuenbürg.
Nadelholz-

Stammholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich

aus Staatswald Hundloh,
Hub, Steinbruch, Herrenacker,
Hagwiesle, Hohriß, Erdfall
und Scheidholz der Hut Neuen¬
bürg: 942 Fi. u. La. Lang¬
holz mit Fm. : 249 I., 295
H., 304 III., 173 IV. und 1
V. Kl. 113 Fi. und Ta.
Sägholz mit Fm.: 32 I., 31
!!., 18 III. Kl. Die verschlos¬
senen bedingungslosenvom
Bietenden unterschriebenen Ge¬
bote in ganzen und Zehntels¬
prozenten der Forstpreise für
1919 wollen beim Forstamt
längstens Montag, 21. Juli
1919, vorm. 10 Uhr, einge¬
reicht werden, zu welcher
Stunde auf der Forstamts¬
kanzlei dahier die Eröffnung
stattfindet. Losverzeichniffe
von der Forstdirektion, G.f.H.,
in Stuttgart erhältlich.

Overamtsstadt Neuenbürg.
Bis spätestens Dienstag,

den 15. Juli kann abgeholt
werden gegen Lebensmittel¬
marke 12

Gries
bei Bäckermeister Hagmayer
und Schill, gegen Lebens¬
mittelmarke IS

Graupe«
bei Kaufmann Pfister, Frln.
Luise Blaich und Bäckermstr.
Mayer, gegen Lebensmittel¬
marke 14

Kattoffel-Mlzinehl
bei Kaufm. Lustnauer, Pfann-
kuchL Co., Wilh. Fieß und
Wilh. Gaiser.

Stöbt . Levensmittelstelle
I . A. : Klink.

Herrenalb.
Wegen anderweitigem Unter¬

nehmen verkaufe ich meine

SlWf-Vettsedent-
ReiliiMligsmaWiie

Von der Handwerkskamw« 2
Reutlingen sind uns ^

Schützengrabenöfen
>it zwei Meter Rohr zu«

mit
Decket?

Preis von ^ 22 "angeboU
r.4? "teressenten dafür wolle,
sich bei Kufermerster Schaub»
anmelden.

Seße>

Neuenbürg.
15—20 Rm. tannenes

Backholz
rckt ri,sucht zu kaufen

Karl Scholl zur Trank
Ebendaselbst kann ein

deutliches
Mädchen

sofort eintreten.

west unter dem Tagespreis.
Die gesamte Einrichtung be¬
findet sich in gutem Zustande.

K. Kürble.
Neusatz.

Habe 31 Meter

zu verkaufen
Wilh . Friede . Kall,

Feldhüter.

Gräfenhausen.

6-Wimer-
EimichlW

zu verkaufen: 2 Bettstellen
mit Rost, 2 Nachttische und
ein Waschtisch.

Zu erfragen bei
Wilhelm Glauner,

Metzger.

Alle Musik-
Znstrmeutk
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten «sw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Crrrth.

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke).

Ankauf abgespielter Gram¬
mophon-Platten u. Bruch z.
festgesetzten Höchstpreise von

1.75 per KZ. Alle Repa¬
raturen u. Stimmen.

Für kleinen Haushalt wirb
ein jüngeres Miidchen, web
ches schon gedient hat, gesucht.
Eintritt sofort oder später.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

Herrenalb.
Suche sofort zwei tüchtig,

ihrez
knw
Mit

eri
und ein jüngeres

SMflMiii.
Hotel Falkensteiu.

Hem
iwie

2 ZimemSW
und

2 KiilhemuäW
sofort gesucht.
Surhau- Schmarrenberg.

Mk

krw
ktaat

lms
Lorsä
derB
kW

Jüng., ehrliches
Mikbche«

für Haus- und Gartenarbeit
bei Familienanschluß und Mit¬
hilfe der' Hausfrau in gute»
Haus gesucht.

Frau Thekla Beit,
Zuffenhausen bei Stuttgart,

Lindenstr. 61.

raiua
Anfrr
Mi
daßd
nis«

M
Besetz

nicht!
lungi

Calmbach.

Zugelaufen
ein H « N d. Derselbe kam
gegen Futtergeld und Ersatz
der Einrückungsgebühr abge¬
holt werden bei

Hermann Seyfried,
Metzger.

Unterlengenhardt.

Warnung!

Marsch
ZÄegi
Wri

ja bei
L

läMß
ihre'
Amö
diese»

Warne hiemit jedermann, schlu
meiner Frau etwas abzugebe», örüch
da ich nichts für sie bezahle. ŝicht,

Michael Krauß, steige
Conweiler.

Eine junge, trächtige
Svian
löbersi

üher

^ll.MhlWL
sowie eine bereits noch ndueWetDampf-
Waschmaschine

und ein starkes
Läuserschweiu

hat zu verkaufen ^
Wilhelm HautzmanMsche

Schreiner.

Wgl
«ben
tche
Sit'

Conweiler.
Einen jährigen

Icrrren kuisä
»Ära,

hat zu verkaufen k'Hm
Friedrich Sana.
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